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Amtlicher Teil. 
Z.S070.AVH.114/49a E d Ä t .  V ^ ' 
. Peter Sprenger. aus Triefen, geb> am 30 .  

Oktober.1838/ Sohn deS MathäuS Sprenger 
und der Mm ia Erni, seit mehr a l s  30 Jahren 
unb^aMt wo! abwesend  ̂ wird hiemit aufgefordert, 
hinnen Jahresfrist d. t. bis 21. Sept. 1907 ent
weder dieses Gericht oder den für - ihn bestellten 
Kurator Franz Michael Erni Nr. 99 in Triefen 
v o n . W e m  Leben und Aufenthalt in Kenntnis 
zu setzen, widrigens zu seiner Todeserklärung 
würde.geschritten werden. 

K .  L .  L a n d g e r i c h t .  
Vaduz, am 14. Sept. 1906. 

^ , Stat t*» 
Z. 8070 Wh. 114/49 a. ~ T '  : ~~ 

B e r i c h t i g u n g .  
Der Name des Vaters des verschollenen Peter 

S p r e n g e r  ans Triefen ist richtig Johann 
MaWuS (»Las Mang Hans) Sprenger. 

Dies wird mit Bezug auf das in Nr. 3 8  
des Liechtensteiner' Volksvlattes dieses. Jahres  
eingeschaltete h. g. Edikt vom 14. September 
d. I .  verlackbart. 

K .  L .  L a n d g e r i c h t .  
Vaduz, am 27. September 1906. 

» l n m .  
l7j 
Die sür das J c h r  1906 zu entrichtende Klas-

smsteuer kauu in der Zeit vom 4. bis 16. J ä n -
ncr d. I .  während der gewöhnlichen Amtsstun-
den d i r e k t  an die sürstliche Landeskasse abge-
führt werden. 

Z W  Verlauf dieses Termwes erfolgt der 
Eichug durch die Gemeindeweidel. 

M r ß t t .  K a f f e n v e r w a t t n n g .  
^ Vaduz, am 2. Jänner 1907. 

Nichtamtlicher Teil. 
-.-r • Baterland. 

A q n W g .  (Einges.) B e r i c h t i g u n g z u d e m  
w der-Beilage zu Nr. 52 des ^Liechtensteiner 
Bolksölatt"' vom 28. Dez. 19Y6 ' erschienenen 
LanbtagSberichte: / , ^ '  

Betreffend Abstimmung über Artikel l des 

Justizgesetzes muß es heißni; Der Artikel wird 
mit 10 gegen 5 Stimmen abgelehnt (irrtümlich 
stand 9 gegen 6). Betreffetch Wahl der Ersatz-
Männer zum Landesausschusse muß es heißen: 
Die Abg. Bargetze und Kaiser (irrtümlich wqr 
mitgeteilt Ospelt und Kaiser). - . 

; Ai rchenmnstk .  Mittwoch,den 9 .  ds., Nachm. 
V»2 Uhr fitidkt im GasthäuS z. „Bierkeller" -In 
Schaan eine Versammlung " des „Liechtenstein-
ilchen Cäcilienvereins" statt, an welcher HH. 

B r a u  n, Musikdirektor um Pensionat in Feld-
kirch, einen Borträg hatten wird. Geistliche, Or-
ganisten, Chordidigenttt» und Freunde deS Kir-
chengesanges sind dazu steuchltchst eingeladen. 

- D a s  Komitee. 

Politische Rmchscha«. 
DaS österre ichische Ot tenhaus  hat die 

Höchstzahl der lebenslänglichen Mttglieder des 
Herrenhauses auf 170, W Mindestzahl auf 150 
festgesetzt. Sodann wurde M Generaldebatte 
über die Wahlreform-VorlaA wie sie das  ' Ab-
geordnetenhaus bereits auMwmmm, eröffnet 
und die Förderung der AltttSplurÄttät twge-
lehnt. . E s  bleibt also dabei, M jeder Wähler 
nur eine WahlstiMme' abgibt,- W wenn er das  
35. AlterSjcchr bereits W s M g t  hat. Damit ist 
dieWchlreform d e f i n i M D s i M ^  Die neue 
Wahlordnung- wmde w dritter Lesung ange-
nommen. DaS ist die bestß WeihnachtSVeschemug 
für Oesterreich. 

Die Bewegung, die w U n  g a r n  seit einigen 
Jahren um sich greift, ist nicht mehr das  alt-
bekannte AuSwanderungssiebet, das alle Völker 
Europas durchgemacht und bestanden haben: ES 
ist eine EntvölkeruugSchidemie, die u m  in J r -
land Parallelen hat uno hier wie dort um dmch 
besondere wWchaMche Ä o t  und üngevöhnliche 
politische Mißstände W a r t  werden kaun. Noch 
im Jahre 1899 erteilte die ungarische ZWenmg 
nur 38,933 Auslandspässe nach Amerika. Diese 
Zahl stieg 1902 schon auf 72,719 und erreichte 
1905 die Riesenziffer von 169,461. Die Bevöl-
kerung Ungarns hat sich im letzten Jahre  um 
6 5 , 0 0 0 - 7 - 6 0 , M  Köpfe vermindert. Eine dunkle 
VÄPektive W die Äukunst, ' 

e „Norddeutsche Allgemeine Zeitung" schreibt 
nem Artikel: „Der Pariser „TempS" ver-

D 
in e 
öffentlicht > eine sehr' bemerkenstverte Korrespon-

denz aus Warschau, worw den rusfischen Wien  
DirÄtiven für ein E i n g r e i f e n s  die deutsche  
W ah  lb  ew e g u n  g gegeben werden. Der»TempS" 
besorgt, daß die rusfisch-poluische Agitation für 
die Dumawahlen, die sich gegen die russische 
Regierung richtet, für Frankreich unerwünschte 
internationale Folgen haben könnte und er sucht 
die Aktionslust der Polen daher auf Deutsch'and 
abzulenken. Hier wird, schließt die »Norddeutsche 
Allgemeine Zeitung", mit bewußter Abficht daS 
ganze Polmtum gegen Deutschland aufgewiegelt." 

Der Streik der SeÄeute der i t a l i e n i s c h e n  
Handelsmarine dauert an. Die Sympathie des 
Publikums ist so ziemlich ausnahmslos nicht 
auf Seite der reichen Schiffsherren, sondern aus 
Seite der Seeleute. S o  veröffentlicht Giorgio 
Moll, ein angesehener Marineschriftsteller, in 
dem konservativen Mailänder Blatte „La S e r a "  
einen Artikel über den Streik, in welchem er 
für die Notwendigkeit von Lohnerhöhung M -
tritt. Die MönatSlöhne der Mannschaft b tragen 
zwischen 20—90 Lire, und selbst der erste Hehjer 
erhält nur 100 Lire. Man vergleiche diese Löhne 
mit d m  Bezahlungen, die in mitteleuropäischen 
Ländern üblich sind. E s  ist dem objektiven Be-
obachter unbegreiflich, warum die ttalienische» 
Schiffsrheder den partiellen Strel l  der Seeleute 
vou der Lombardia mit einer allgemeinen Aus
sperrung beantwortet hohen, um im BeÄMf von 
vierzehnTageu «ichtweniger alL^dreikig-.Schiffe 
abzurüsten und deren Mannschaft a u f s  W a y e r  
zu werfen. ES find dieselben SchiDrheder, 
welche aus den Geldern der italienischen Steuer-
zahler in den letzten zwanzig Jahren fast 2 0 0  
Millionen Lire an Schiffahrtsprämien erhal t«  
haben. 

ES scheint, daß die Engländer in A e  g y p t e r »  
mit Festsetzung ihrer Herrschast bald zu ihrem 
Endziele-gelangen wollen. Lord Crom«, der 
Vertreter der englischen Regierung, hat deü Khe* 
dive aufgefordert, cmS feiner Umgebung die 
Personen zu entfernen, die mit der KönstiM-
nopeler Regierung und der ägyptischen Nktiöoak 
Partei B«iehnvgm unterhalten. Ferner wurde 
die Korrespondenz deS Khedföe Mit deck Su l t an  
und mit der Pforte uuter 5iontrolle' gestellt, 
außerdem wurde dem Khedive nahegelegt, d m  
MarschÄ Ghazi MnVar Pascha, der Ober-
kommissär deS Sul tans  in Aegypten ist, in 
dieser Eigenschaft nicht mchr anzuerkenum. End-
lich verlangen die Engländer, daß die ägyptische 

W s r o  x > e v ö < x t t & e n \ p c f ä j x * n f e *  

Zu obiger Frage schreibt man dem „Einsiedler 

„Die Wtwort auf diese Frage, welche manche 
der veWlichen Leser und Leserinnen' des „Ein-
siedlet Anzeiger" auch schon gestellt Haben mögen, 
gibt uns eine Inschrift am Schulhause ' zu ArnS-
dprf an der Salzäch, Oesterreich; sie lautet : Stille 
Nacht, heilige Nacht! Wer hat dich, o Lied gemacht? 
Mohr hat mich so schön erdacht, Gruber zu Gehör 
gebrachte 7-̂  Priester und Lehrer.vereint." ES sei 
mir gestattet, attS înem höchst lesenswerten Aufsätze, 
welchen der Enkel dxS Komponisten, Herr Franz 
W e r  Äruber, derzeit Pfarrchöchirektor' zu MeraN 
im? „BurggWer" Nr. 102 und 103 des Jahres 
W h .  berWMcht hat, einige Daten und Angaben 
M M t z ü t e W .  ^ ^ ' V :  

^ W n z  M b »  ist geboren am 25. Nov. 1787 
Ht Hochburg im Jnnviertel (Oberösterreich) als der 
W t e  Söhii .eines armen Leinwebers, Schon in den 
W m  SWjahren regte sich in dem tälentierten 
Kiiaben die Freude an der Musik, und der ihm 

wohlgesinnte Schullehrer übernahm es, dem Jungen 
die Elementarkenntnisse her Musik und des Orgel-
spielS beizubringen. Aber dies mußte ganz heimlich 
geschehen, denn der Vater unterdrückte diese Neigung 
seines Sohnes mit aller Strenge, weil er nicht 
wollte, daß der .^Franzl" ein anderes „Handwert" 
erlerne als die Weberei. So  hatte der junge Bursche 
harte Tage. Bei Tag dem Vater am Webstuhl 
helfend und arbeitend, beniitzte er die Nachts um 
sich zum Lehrer zu schleichet zum Unterricht en  der 
Musik. Rührend ist es zu höteu,' wie er in Er-
mangelung Ä n U i n  
die Fügen der H l z W d  feiner Kammer ̂  schlug, «m 
auf diesen seine Fingerjibungen zu machen. Die 
Pitten und.Hhtstellungen des 'LchrerS hatten nur 
den einen E M g ,  daß der Batet noch mehr sein 
Herz verhärtet?.̂  AUch die' Ermahnung ' des Orts-
Pfarrers' vermochte nicht den stflrren Sinn zu brechen. 
Da trat ein Meignis ein, däS auf einmal günstigere 
Zeiten für den müsikliebenden Knitben drachte. " ES 
traf sich, daß ber Lehrer erkräMe Und nün Sonn-
tags seimn Dienst aus der Otgel nicht versehen 

Da s h t W ! m M  deli^Mru ^ M W g e  
fijr ihn ein und spielte unter dem' BÄfall 

und Erstaunen der ganzen Gemeinde da8 Hochämhü > 
Nun war der Ehrgch des Vaters angeregt. Ueber-
zeugt von den musikalischm Talenten seinÄ KiNdeS/ 
stellte er die harten Züchtigungen ein, erlaubte den 
Unterricht in Musik, ja, er trug sogar Sorge, daß 
der Franzl um bare fünf Gulden ein alles Spinett 
(Klavier) erhielt, fo daß dieser seine Iselbstgesertigte 
und sorgfältig- geheim gehdltene „ÄammermusU" 
(seine aus Hölzchen gefertigte Klaviatur) pe^fionieren 
konnte. S o  geneigt der Bater nun den weiteten 
musikalischen Studien Franzens war, gegen dessen 
Uebertritt zum Lehrerstande hatte ' er̂  noch immer 
schwere Bedenken. Endlich Mit 18 Jahren geläng 
es dem unermüdlichen Burschen, den Webstuhl;zn 
verlassen. Er kam nun zuerst in das benachbarte 
Städtchen Bürghausen, wo er bei dem damaligen 
Organisten Georg Hartdokler «in die Lehre" kam. 
Nach dreimönaUichem Untervichie brachte er eS ^ so 
weit, daß er bei signrierten Aemtern den GeNeral» 
baß auf der dortigen Orgel spielen durfte und. konnte« 

I m  Jahre 1806 ging er Km. eigenttichen ^chnl-
fach über und wurde schon im Jahre Hagaus, am 
11. November 1807, durch Abt Mölaus A .  vom 
Stift Mchaelhemen als Lehrer und Organist, nach 
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